
BUCHBESPRECHUNGEN

Aus diesen knappen Andeutungen 1sSt zugleich die rENZUNS SC enüber Zen €13;
16, 18) ersichtlich vgl GuL 41, 396 f 48, 244; 49, 39® Freilich e1bt eın drängen-
des Anlıegen, das aus der Diskussion herauszuhören 1St. un: schwierig behandeln
bleibt. Literarisch-historische Eiınordnung 1St notwendiıge Voraussetzung, dıe indes
dem Autor der ‚Wolke‘ wenig PCWESCH ware, mehrtach auffordert, seın Werk

lesen, sıch ber dıe eıgene Berufung prüfen un! den geschilderten Weg 5C-
hen Knowles ührt einen Schritt weıter, WECNN Z Vergleich VO  3 ‚Wolke‘ und
‚Nacht‘ be1 Johannes Kreuz (26 NUr gestreift) bemerkt, INnan könne meınen, se1 die
Erfahrung einer Seele beschrieben, diıe durch die Nacht des elistes se1l
tährt ber fort, der Autor beschreibt nıcht die Höhen mystischer Kontemplation. We1-
tere theologische Uun! aszetische Erklärungen ber manche Andeutungen hıinaus blei-
ben wünschenswert. dıe eingangs gENANNLEN WeIl Strömungen christlicher Mystik
nıcht wel Aspekte des einen We en sınd? Das göttlıche Licht bricht sıch 1mM Priısma
menschlicher Unzulänglıchkeıit ennbar der Verschiedenheit mystischer Wege
und tastender Versuche einer unzulänglichen sprachlichen Form

Und fer nNner: Bedarf N 1M Sınne des Autors nıcht der Erfahrenen, dıe dıie gewichtigen
Anre N: deuten un leben helfen? Erst VO  3 1er 4UsS$ dürfte ach Balthasar
(GulL 50, 26/) und (uttat (Asıatische Gottheit BCWa werden, für die offen-
kundige Not der Praxıs Gleichheit un: Ungleıichheıit VO  3 ‚Wo ke un: Zen 1Ns Auge
fassen, WI1IE 1n der christliıchen Vergangenheıit Berechtigtes übernehmen. Eintach
WAaltr solcher Vergleıch n1e

Der wollte be1i der Übertra Uung VoO Orıgınal auf (Genautl keit achten
un: zugleich dıe sprachlichen Eigentümlıc keiten des Stils durchscheinen Erste
Vergleiche zeıgen, dafß ıhm das gelungen ISt. Geboten wiırd eın lesbarer Text, der
gleich in angenehmem Schriftsatz erschienen 1St. Miıt anderen Texten der Reihe bietet
der Verlag seltene un: geistlich anregende Texte für alle, dıe unterwe C  S sınd un sıch
4Uus dem Alltag auf den Weg (SO1 autmachen. FEıne besondere Emp ehlung braucht
dieser mustergültige Band, der einem echten Bedürtfnis entgegenkommt, ;ohl kaum

Becker S

g 1 Eıne Grundschrift deutscher Mystık. Hrsg. un! eingel.
VO  >; Gerhard Wehr. Freiburg Br. Aurum 1980 164
Der Herausgeber bietet 1n seiner Aus abe der ‚ Theologıa eutsch‘ den rühneu-

hochdeutschen Text („Original”, -3) auf Grundlage der Edition VO Franz Pfeiffer
(1 Aufl Stutt 1851 Auflage Gütersloh Um dem heutigen Leser Schwie-
rigkeiten mıi1t „trühneuhochdeutschen Original” erleichtern, hat einen lesba-
C  $ ext „hergestellt, der sıch jedoch weıt ehend die Vorlage hält“. Die Eingriffe
des Herausgebers In den ext beziehen S1IC ZU einen auf zusätzliche Sinn-Abschnıit-

1n
C: „ U die Lektüre übersichtlicher gestalten ” ; ZU anderen hat den TLText durch

AINLIMNETIN Ergänzungen erhellen versucht; aulberdem wollen die 173
Anmerkungen den ext der ‚ Theologıa Deutsch‘ sprachlıch un inhaltlich erläutern.

Wıe ımmer INnan den teilweise überflüssiıgen un: fIragwürdigen Text-Ergänzungen
W/.s stehen INAaS, das Anlıegen dieser handlıchen Textausgabe der ‚ T’heologıa eutsch‘
1st würdıgen: Miıt An eigenen Worten geht N darum, den ‚ausgesprochen ökume-
nısch-überkontessionellen Charakter dieser Elementarschrift deutscher Mystık beson-
ers hervorzu en (Vorwort führt 1n der kurzen Eıinleitung (7-1 den Leser
eın 1n das Problemfeld „Mystik” (vgl uch das Vorwort 5 1n dıe Verfasserfrage, dıe
VWırkungs eschichte, besonders bei Martın Luther Uun: in der reformatorischen Bewe-
SUuNg, In die „Kette der Neuausgaben und Übertragungen“ Da{iß die ‚ Theologıa
Deutsch‘, gerade In retormatorischen Kreıisen sehr beliebt, 1621 auf den römischen In-
dex BESELIZLT wurde, MU: ach ‚nicht zwangsläufig S$1e sprechen.

sıeht VOrT allem in der ‚ T’heologıa eutsch‘ eine „konzentrierte Anleıtung ZU[r

Übung in der Gottverbundenheit, un: WAar auf demıklassıschen Drei-Stufen-Weg der
spirıtuellen Reinigung, der ErleuchtunDnd der Eınung ıIn der N1LO0 mystica” (Vorwort
ö Hıer läfßt ann uch die anfänglic „Begeisterung Luthers tür die Mystik” ach
(Eınl 11) bemerkt, da{fß be1 Luther die Dıstanzıerung VO  . seinen stischen (rJe-
währsleuten 1m Laufe der re eNOMmMMEN habe; un darın se1l „das uthertum
uts gesehen dem späten Lut gefolgt, das heißt, hat mystische Erfahrung,
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VOTL allem den mystischen Stufenweg ZUgunsSten der ‚Gerechtigkeit alleın aus Gnaden!‘
preisgegeben, Ja geradezu als Selbsterlösungsstreben un Rückfall in allzu menschlıi-
hes Leistungsdenken 1n Verruf gebracht (1 1) Da selbst diese Interpretation nıcht
teılt, wird deutlich Aaus den Schlußworten seiıner Eınleitung (14), WECNN auf die Frage,
wI1e sich die Botschaft der ‚ T’heologıa eutsch‘ auf eiınen schlichten Nenner T1IN
lasse, mıt einem Wort 4USs dem Schlußkapitel (54 Kapıtel): „Habe Gott ıeb
In allen Dıngen, VoO deinem PaNzcCnh Herzen un! deinen Nächsten WwWI1e dich selbst
und azu bemerkt: Das 1St urevangelısch womıt sıcher eın weıteres Verständnıis VO  m}

„evangelısch"” gemeınt sein soll hat der Textausgabe „Literaturhinweise”
a57 beigefügt, die neben den Hınweisen Zu Text (1.) un! den Übersetzungen
CIE) uch Sekundärliteratur ZzUu Thema „Mystik” (allgemeın), ZUr Soß. Deut-
schen Mystik (des Mittelalters) un! ZUr ‚ Theologia eutsch‘ enthalten; letztere soll da-
mıiıt ;ohl uch 1n einem größeren, nıcht blo{fß historischen Zusammenhang gesehen
werden. HE3 Repplinger /}

„Der Franckforter“ TNecO10g1A Deutsch. In neuhochdeutscher Über-
SELZUNG hrsg. un: mıt einer Eınleitung versehen VO Aloı1s Haas (Christliche Meı-
STr f Einsiedeln: Johannesverlag 1980 145
Der durch seine hervorragenden Studien ZUr Deutschen Mystik bekannte Züricher

Literaturwissenschaftler Aloıs Haas geht 1n seiner Übersetzung au VO  - der dem-
nächst in den „Münchener Texten und Untersuchungen” erscheinenden Ausga-
be VO Wolfgang VO  3 Hınten, Der Francktorter (Theologıa Deutsch), utische Text-
Au abe, Dıss masch.) Würzburg 1976; die den Text der ‚ Theologıa eutsch‘ „wohl
in authentischsten Form aufgrund aller biısher bekannten Handschritten un: Erst-
drucke“ bıete. Das der ErSCIZUNG vorangestellte Inhaltsverzeichnis (7-1 enthält

dıe vollständiıgen Überschriften jedem Kapıtel der ‚Theolo Deutsch‘ Die
Eınleitung (13—25) betont ach den Ausführungen Text- und Zerlieferungsge-

IC SOWIE zZzu Autoren-Problem der ‚ Theologıa eutsch‘ och einmal ausdrück-
lıch, da{ß mıt dieser Übersetzung (durch Haas) die ‚ Theologıa eutsch‘ NUu  3 NCU-
hochdeutsch 1n jener Form vorliege, „WI1e S1eE aufgrund der vorhandenen Textzeugen
als dem Orıgıinal A nächsten kommend beurteilt werden mu{(s“ 14) bietet in den
Anmerkungen ZUuUr Übersetzung des TLextes der Dessauer Hs (von och wSO-
weıt S1e VO inhaltlıchem Interesse sind“ (13) interpretierende un: paraphrasiıerende
Abschnitte aus dem Text der Bronnbacher Hs (von die ine Ausweıtung
wahrscheinlichen Urtextes darstelle, In „trommer Verharmlosung dıie Orthodo-
X1E des Autors sıchern“ (13)

Nach diesem Kap der informativen Eınleitung verdeutlicht 1mM I1 Kap die Aus-
eabsıicht der ‚ Theologıa eutsch‘ als Gegenposition dıe ‚Freigeister‘, „welcSa  off. nsıchtlich einer kritiıschen Unterscheidung der eıster unterzogen werden sol

un: ZU ımmer wıieder zıtierten Gegenstand des Traktates werden“ 15) Gegen
diese häretische relig1öse Bewegung, dıe seıit dem Jh Attraktıivität SCWAaNN und

dıe sıch schon Albert der Große, Heıinrich Seuse und Johannes Tauler kritisch
bzu TeENZECN hatten, die mehr leben raktisch verwirklichte Lehre VO:  - der
„alle iırchlichen Vermittlungen ausschließenden konkret-naturhatten Göttlichkeit desP
Menschen, stellt die ‚ Theologia Deutsch‘ als kategorische Gegenposıtion, da{fß „eıne
Vergöttlichung Ur au reiner Gnade LrOLZ der sündhaften menschlichen Natur'!
E Kursivierung VO: Rez.) erreichbar se1l Von diesem Ontext her ist ann
„Nach dem eistigen Ort un der posiıtıven Spiritualität dieser Schrift fragen“, hne
weıtere Rüc icht auf das Schicksal der ‚ Theologıa eutsch‘ selbst, die Ja 1m Jh iıh-
rerseıts in Kreuzteuer ketzerischer Verdächtigungen geraten se1 (16) Dem Aufweis
der „pOSsIıtiven Spiriıtualität dieser Schriftt“ (16) diıenen ann dıe Kap HSV der Einlei-
tung

uch WEeNN der ert. der ‚ Theologıa eutsch‘ das klassısche Aufstiegsschema „der
christlichen Mystik eLwa die Dreıiteilung des mystischen Weges ın purgatıo, ıllumina-
t10 und N10 der der Mystiker ın Anfangende, Fortschreitende un Vollkommene

ita, bıl-verwende 1mM Rückgriff autf Tauler bıs hın Pseudo-Dionysıus eopa
VO  3 derde doch der „innerste un posiıtıve Kern dieser Betrachtun ine Le

möglichen Vergottung des Menschen“ zZzUu einen aufgrun „eInNeES radıkal christologi-
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